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Bremen. Lebewesen passen sich an Um-
weltbedingungen an und geben Informatio-
nen darüber an ihre Nachkommen weiter.
Wie aber geschieht das? Die traditionelle

Antwort auf diese
Frage ist einfach: mit-
hilfe von Genen. Dass
das Thema Vererbung
jedoch sehr viel kompli-
zierter ist als lange Zeit
angenommen, zeigen
nicht zuletzt die Arbei-
ten der Genforscher
um Professor Jörn Bul-
lerdiek von der Univer-
sität Bremen. Seite 24

Bremen. Nach ihren vier Siegen in Serie ste-
hen Werders Fußballer in der Bundesliga
auf Platz acht. Im Niemandsland der Tabel-
le. Für die Bremer aber fühlt es sich an wie

der Himmel. Sie feiern
die Fußballer eupho-
risch. Dass Mannschaft
und Menschen sich so
nah sind, liegt vor al-
lem daran, dass Wer-
ders Fußballer endlich
wieder die Rolle spie-
len, die ihnen am bes-
ten liegt: die des Em-
porkömmlings, der alle
überrascht. Seite 19

Bremen. Für die Produktion der Barock-
Kammeroper „La Descente d’Orphée aux
Enfers“ (Orpheus in der Unterwelt) ist Re-
nate Wolter-Seevers, Tonmeisterin bei Ra-

dio Bremen, mit einem
Grammy ausgezeich-
net worden. Wolter-
Seevers und das Bos-
ton Early Music Festi-
val haben die Produk-
tion im Sendesaal ein-
gespielt. Die Tonmeis-
terin erfuhr von der re-
nommierten Auszeich-
nung im Urlaub in Bra-
silien. Seite 18

Washington·Brüssel. Die USA und
Deutschland haben vor dem Ukraine-Gip-
fel morgen in Minsk den Druck auf den rus-
sischen Präsidenten Wladimir Putin erhöht.
Nach einem Treffen im Weißen Haus droh-
ten US-Präsident Barack Obama und Bun-
deskanzlerin Angela Merkel dem Kreml
gestern mit weiteren Sanktionen, falls es
keine konkreten Fortschritte auf dem Weg
zu einem Frieden in der Ostukraine geben
sollte. Obama bezeichnete Waffenlieferun-
gen an die Regierung in Kiew ausdrücklich
als „eine Option“, falls Diplomatie schei-
tern sollte. Er habe angewiesen, entspre-
chende Möglichkeiten zu prüfen. „Aber ich
habe noch keine Entscheidung getroffen.“

Obama versicherte bei der gemeinsa-
men Pressekonferenz mit der Kanzlerin:
„Wir wollen weiterhin eine diplomatische
Lösung für diese Krise.“ Zugleich werde
man aber „nicht zulassen, dass die Gren-
zen Europas neu gezeichnet werden“. Mer-

kel sprach sich nochmals gegen Waffenlie-
ferungen aus. „Eine militärische Lösung
sehe ich nicht.“ Zu den Aussichten des Vie-
rertreffens sagte sie: „Es ist den Versuch
wert. Ich würde mir große Vorwürfe ma-
chen, wenn man es nicht versucht hätte.
Dennoch ist der Erfolg alles andere als si-
cher.“ Morgen will Merkel im weißrussi-
schen Minsk mit den Staatschefs von Frank-
reich, Russland und der Ukraine über eine
Friedenslösung für die umkämpfte Ost-
ukraine verhandeln.

Unterdessen wird die Ausweitung der
EU-Sanktionen gegen ukrainische Sepa-
ratisten und russische Politiker wegen der
deutsch-französischen Friedensinitiative
vorerst auf Eis gelegt. Die EU-Außenmi-
nister beschlossen gestern, die neuen
Strafmaßnahmen wie EU-Einreisever-
bote und Vermögenssperren nicht sofort
in Kraft treten zu lassen.

Kommentar Seite 2·Berichte Seite 3

Bremen. In drei Mona-
ten wird in Bremen ge-
wählt. Der Sieger steht
eigentlich schon fest:
Die SPD bleibt stärkste
Fraktion der Bürger-
schaft und Jens Böhrn-
sen im Amt – daran hat
wohl niemand Zweifel.
In dieser Ausgabe starten wir eine Themen-
serie, die dennoch „Offene Wahl“ heißt.
Der Titel soll zeigen: Die Wahl ist so offen,
wie die Wähler und Wählerinnen sie ma-
chen. Wir werden jeweils dienstags ein
drängendes Problem beschreiben und uns
auf die Suche nach Lösungsansätzen bege-
ben. Diesmal haben wir uns die Bildung
vorgenommen. In der Serie „Offene Wahl“
bieten wir Hintergrund und Analyse, da-
rüber hinaus werden wir den Wahlkampf
natürlich auch tagesaktuell begleiten.
Wenn am 10. Mai die Wahllokale öffnen,
werden Sie, liebe Leser und Leserinnen, ge-
nau wissen, worum es geht. Die Redaktion

Standpunkt Seite 2·Thema Seite 9
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Es sind nicht nur die Gene

Die Warnstreiks des Sicherheitspersonals
an drei Flughäfen in Deutschland haben
die Passagiere gestern vor ein Dilemma ge-
stellt: Umbuchen oder in die Warteschlei-
fe? Vor allem in Hamburg war viel Geduld
gefragt.

VON MARKUS LORENZ

Hamburg·Stuttgart. Streik-Routine haben
Mitarbeiter und Kunden des Hamburgs
Flughafens wahrlich genug. Doch was der
24-Stunden-Ausstand des Sicherheitsper-
sonals gestern in Fuhlsbüttel auslöste, hat
selbst die Profis mit dem ganz dicken Fell
überrascht. „Das ist katastrophal. So voll
habe ich die Terminals noch nie gesehen“,
gestand die langjährige Airport-Spreche-
rin Stefanie Harder.

Das war gegen 9 Uhr, auf dem ersten Hö-
hepunkt des Warnstreiks für höhere Löh-
ne, zu dem die Gewerkschaft ver.di die 400
Bediensteten der Personen- und Handge-
päckkontrolle aufgerufen hatte. ver.di-Ver-
handlungsleiter Peter Bremme war schon
am Morgen hoch zufrieden: „Die Streikbe-
teiligung ist grandios. Auch die Bodenver-
kehrsdienste haben sich solidarisch ge-

zeigt und mitgemacht.“ Während Bremme
das sagte, herrschte in und vor den Termi-
nals das nackte Chaos. Trotz der ver.di-An-
kündigung 24 Stunden vor Beginn der Ak-
tion waren Tausende Reisende schon in
der Nacht nach Fuhlsbüttel gekommen: sol-
che, die von der Streikwarnung offenbar
nichts mitbekommen hatten, aber auch sol-
che, die hofften, durch rechtzeitiges Er-
scheinen ihre Maschine doch zu erwi-
schen. Für die allermeisten Reisenden
blieb das ein fataler Irrtum. Weil der Groß-
teil der Mitarbeiter des zentralen Sicher-
heitsbereichs bereits um 0 Uhr die Arbeit
niedergelegt hatte, ging selbst für Frühauf-
steher kaum etwas.

Nur drei der 24 Kontrolllinien waren am
Morgen geöffnet. Schnell bildeten sich
quer durch beide Terminals lange Schlan-
gen vor dem Checkpoint, aber auch vor
den Info-Schaltern der Airlines. Schon um
5 Uhr twitterte der Flughafen: „Wartezeit:
zwei Stunden.“ Wenig später waren es vier
bis fünf. Wer es doch durch das Nadelöhr
geschafft hatte, dessen Maschine war zu-
meist schon weg. Sprecherin Harder: „Die
Fluggesellschaften können mit dem Ab-
flug nicht lange warten.“ Den größten Teil

der Starts hatten die Airlines angesichts
der aussichtslosen Lage ohnehin aus dem
Flugplan genommen. Am späten Nachmit-
tag waren etwa 160 von 203 geplanten Ab-
flügen gestrichen.

Gegen 7.30 Uhr erreichte das Chaos ein
für Fuhlsbüttel beispielloses Ausmaß. Erst-
mals in seiner Geschichte musste Deutsch-
lands viertgrößter Flughafen wegen Über-
füllung geschlossen werden. Polizisten pos-
tierten sich vor den gläsernen Drehtüren
und versperrten den Zutritt. Ein Polizeispre-
cher: „Aus Sicherheitsgründen war das un-
umgänglich.“ Für mehr als zwei Stunden
durfte niemand hinein. Vor den Terminals
stauten sich Passagiere mit ihrem Gepäck.

Drinnen war es warm und trocken, sonst
aber kaum angenehmer. Endlosschlangen,
dazwischen Kofferstapel. Airport-Mitarbei-
ter brachten den Gestrandeten Getränke
und Stühle. Die Feuerwehr rückte mit
einem Rettungscontainer an und versorgte
Menschen, denen die Warterei gesundheit-
liche Probleme machte.

Die vage Hoffnung auf eine Entspan-
nung der Lage zerschlug sich am Mittag.
Nach dem Schichtwechsel an den Kontroll-
stellen waren statt mehr sogar noch weni-

ger Mitarbeiter im Einsatz. Den Nachmit-
tag über mussten sich die Passagiere durch
eine einzige Kontrolllinie quälen. Die Fol-
ge: Gegen 16 Uhr wand sich bandwurm-
gleich eine Warteschlange von einem hal-
ben Kilometer durch die Abflughallen.

In Stuttgart wurden wegen des Arbeits-
kampfes 32 Starts und Landungen gestri-
chen. Ursprünglich standen für gestern 241
Verbindungen im Plan. Nach Angaben ei-
ner Sprecherin waren bis zu 12000 Passa-
giere von den Einschränkungen betroffen.
Bei der Kontrolle mussten Reisende tags-
über Wartezeiten von gut zwei Stunden hin-
nehmen, einzelne Flüge starteten erst mit
etwa einer Stunde Verspätung. Nur an
einem der insgesamt vier Terminals waren
die Kontrollstellen geöffnet. Lediglich in
Hannover hatte der Streik nach Angaben
eines Flughafensprechers so gut wie keine
Auswirkungen.

Der Warnstreik endete um Mitternacht.
Für heute erwarten die Flughäfen eine Rück-
kehr zur Normalität, raten aber: „Bitte frü-
her kommen, weil mit erhöhtem Passagier-
aufkommen zu rechnen ist.“ Die Tarifver-
handlungen für die Sicherheitsmitarbeiter
werden morgen fortgesetzt. Bericht Seite 3
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Das ausführliche Wetter finden Sie auf
Seite 6 und jederzeit aktuell auf dem
Online-Portal des WESER-KURIER unter:

www.weser-kurier.de/wetterkontor/aktuell

WETTER

Drohung gegen Putin
Merkel und Obama setzen jedoch weiterhin auf Diplomatie

London·Berlin. Die Schweizer Filiale der
britischen Großbank HSBC hat Kunden
aus aller Welt bei der Steuerhinterziehung
im Milliarden-Maßstab geholfen. Das geht
aus vertraulichen Unterlagen der Bank her-
vor, die mehreren Medien zugespielt und
dort ausgewertet wurden. Strafen und
Steuernachzahlungen in Höhe von einer
Milliarde Euro seien bereits bei Steuerbe-
hörden in nur zwölf von Dutzenden betrof-
fener Länder eingegangen, berichteten die
„Süddeutsche Zeitung“ sowie die Sender
NDR und WDR nach der Auswertung Tau-
sender vertraulicher Dokumente.

HSBC, die größte Bank Europas, räumte
die Vorwürfe de facto ein. „Die Schweizer
Privatbank der HSBC hat 2008 eine radi-
kale Transformation begonnen, um seine
Dienstleistungen davor zu bewahren, zur
Steuervermeidung oder zur Geldwäsche ge-
nutzt zu werden“, sagte Franco Morra, Vor-
standschef der Schweizer Sparte. Die Kon-

ten von Steuersündern seien geschlossen
worden, die Bank konzentriere sich nun auf
besonders vertrauenswürdige Kundschaft.
Dieser Reformschritt habe dazu geführt,
dass 70 Prozent aller Konten dichtgemacht
wurden, räumte die Bank ein. Unklar ist,
wer die Steuersünder waren und wie viele
davon aus Deutschland kommen. Das Bun-
desfinanzministerium erklärte, die Daten
seien an die zuständigen Finanzämter wei-
tergeleitet worden. Die Daten der Schwei-
zer HSBC-Tochter hatte die französische
Polizei 2009 bei einem ehemaligen Mit-
arbeiter der Bank beschlagnahmt. Von
3000 Konten seien nur sechs dem Finanz-
amt bekannt gewesen, berichtete der NDR.

Die Bank hatte im Jahr 2007 nach eige-
nen Angaben mehr als 30000 Konten von
Kunden aus mehr als 150 Ländern mit Einla-
gen von mehr als 118 Milliarden Dollar.
Nach Medienrecherchen sollen unter den
Kunden Verwandte und Regierungsmit-

glieder von Machthabern auch aus dem Na-
hen Osten sein. Außerdem sollen Waffen-
händler und Kriminelle ihr Geld bei dem In-
stitut angelegt haben. Die Zahl der Konten
sei inzwischen auf 10000 aus nur noch 50
Ländern reduziert worden, die Einlagen be-
trügen nur noch 68 Milliarden Dollar, teilte
die Bank weiter mit.

Weltweit brechen für Schwarzgeldbesit-
zer, die ihr im Ausland gebunkertes Vermö-
gen vor dem Fiskus verbergen, schwere
Zeiten an. Denn das Ende des Bankgeheim-
nisses ist eingeläutet worden. Mehr als 50
Länder haben sich bereits per Abkommen
verpflichtet, sich von Herbst 2017 an gegen-
seitig über Auslandskonten von Privatper-
sonen zu informieren, weitere wollten am
automatischen Informationsaustausch teil-
nehmen. Für Steuerbehörden soll es damit
einfacher werden, Geldströme ins Ausland
zu kontrollieren und so Steuerflucht weiter
einzudämmen.

Lange Schlangen in der Abfertigungshalle: Wegen des Warnstreiks musste der Hamburger Flughafen zeitweise sogar geschlossen werden. FOTO: DPA
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Ein Grammy geht nach Bremen

Hamburg. Der Hamburger Hafen hat im
vergangenen Jahr so viele Güter umge-
schlagen wie noch nie. Mit 145,7 Millionen
Tonnen wurde ein Wachstum von 4,8 Pro-
zent erreicht und der bisherige Umschlagre-
kord aus dem Jahr 2008 übertroffen. Das
teilte gestern die Marketing-Gesellschaft
des Hafens mit. Der Containerumschlag
legte um 5,1 Prozent auf 9,73 Millionen
Standardcontainer (TEU) zu und blieb da-
mit knapp unter seinen Höchstwerten von
2008. Auch Eurogate verkündete gute Zah-
len: Der Bremer Terminalbetreiber hat im
vergangenen Jahr mit europaweit 14,8 Mil-
lionen TEU einen Rekordumschlag er-
reicht. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 13

INHALT

Bremen (wig). Die Bürgerschaftswahl am
10. Mai wird nicht an einen Volksentscheid
zur Zukunft der stadtbremischen Müllab-
fuhr gekoppelt. Die Gewerkschaft ver.di
hat entschieden, dass sie diesen Termin für
ihr Vorhaben „Müllabfuhr in Bürgerhand“
nicht nutzt. Wie berichtet, waren im Sep-
tember rund 5000 Unterstützungs-Unter-
schriften vorgelegt worden, die reichen,
um die erste Hürde zu nehmen und die Zu-
lassung zu einem Volksentscheid zu bean-
tragen. ver.di setzt auf eine hundertprozen-
tige Rekommunalisierung. Die rot-grüne
Koalition hatte sich entschieden, dass sich
die Stadt an der Seite privater Partner betei-
ligt. Kommentar Seite 2·Bericht Seite 7

Schweizer Bank half bei Steuerhinterziehung
Auch Waffenhändler unter den Kunden / HSBC: 70 Prozent aller Konten inzwischen geschlossen

Neue Serie:
„Offene Wahl“

Es kommt feuchte und milde Luft nach Mit-
teleuropa. So steigen die Temperaturen
wieder über die 5-Grad-Marke.

Bewölkt und Sprühregen

Tagsüber NiederschlagNachts

7° 3° 60%

Bremen-Wahl

2015

Warten statt starten
Warnstreiks des Sicherheitspersonals an drei Flughäfen bringen Reisepläne vieler Menschen durcheinander

Hamburger Hafen
mit Rekord

Müll-Entscheidung
nicht vor der Wahl
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